
Internationales Kolloquium ZUY Edition der Inedita ““OON Emma-
nuel ECVINAS —Tagungsbericht

Am un November 2044 veranstaltete die Hochschule für Jüdische
Studien Heıidelberg (H{iJS), 1in Kooperatıon mıt der Uniiversıität Parıs 1V-
Sorbonne und dem Bureau de cooperatıon unıversıtalre des Instıtut
Francaıs Heıidelberg, ein internationales Kolloquium anlässlich der Edition
bisher unveröftentlichter Schriften des jüdıschen Philosophen Emmanuel
Levınas (1906-1 995)

Die Herausgabe der Inedita 1n den ersten 7wel Bänden VO Levınas’ (52:
sammelten Schriften! eroöffnet völlıgu Perspektiven auf se1n Frühwerk
SOWI1e se1ine philosophische, lıterarısche und relig1öse Entwicklung. Von be-
sonderem Interesse sınd hıerbel Levınas’ Kriegstagebücher, dıe arnets de
captivite,.dıe die traumatısche Erfahrung der deutschen Kriegsgefangen-
schaft während des / weıten Weltkrieges dokumentieren. as Kolloquium
WAar ein ErSter Austausch 1n Deutschland ZUur Erforschung der Inedita auft
ınternationaler Fbene durch Wiıssenschaftler AaUus Frankreich, Deutschland,
Italıen, der Schweiz un: Israel.

ach der Begrüßung durch den Rektor der H{JS Johannes Heil: wıd-
mete sıch Michael Levınas (Parıs), Levınas’ Sohn und Nachlassverwalter,

dem Titel 1a transmıssıon posthume“ der Problematik der Weıter-
zabe des Werks se1ınes Vaters VOTLr dem Hintergrund der vielschichtigen
Struktur und Komplexıtät seiıner Gedanken. Danıielle Cohen-Levinas (Pa-
r1S), al VO Michael Levınas und Mıtorganısatorın des Kolloquiums in
Zusammenarbeıit mıi1t dem Lehrstuhl VO Danıiel Krochmalnik be-
leuchtete 1mM Anschluss daran sowohl die Beziehung VO Levınas’ Werk
phänomenologischen Aspekten als auch dıe Stellung des Werks Marcel

Emmanuel Levınas, Carnets de captıvıte el Autres inedits, 1, un:! Parole el Sılence, er ‚—

Lres conferences ınedites College philosophique, Z beıide heg VO  a} Rodolphe Calin und
Catherine Chalıer, Bernard Grasset, IMEC, Parıs 2009 (Bd un: 2011 (Bd 2
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Prousts 1n den Kriegstägebüchern eın bisher 1n seıiner Iragweıte och
unerforschter lıterarischer Einfluss auf das Denken Levınas).

Eın weıterer Schwerpunkt WAaTr die komplexe Beziehung VO  - Religion
und Philosophıie, VOT allem die Brage, welche Rolle das jJüdiısche rbe 1er-
be]l für Levınas spielt. Hebräisch vertasste Textpassagen SOWI1e tortlaufende
Talmud- un Bibelrekurse iın seınen Kriegstagebüchern legen dar, 4aSs Ju
dentum und Philosophie W €e1 untrennbare Quellen 1n seınem Denken siınd
Dıies betonte VOT allem der israelısche Religionsphilosoph Ephraim Meır
(Ramat Gan) 1n seiınem Beıtrag „Judaisme ei philosophie ans les arnets de
captıvıte”.

Bernhard Casper (Freiburg/Br.) untersuchte dem Titel „Felıx
culpa. ber die Tragweıte der Aarnets de captıviıte für ein Verständnis
des Menschlichen und das Verhältnis zwıischen Juden un: Christen“ die
(senese der dee Jenes „Ur-Verhältnis der Verantwortlichkeit“ (Gasper); das
Levınas’ Denken se1ıt den arnets de Captıvıte pragte und dessen reale Irag-
weıte durch die Lagererfahrung voll Tage ILALr Diese ursprünglıche Ver-
antwortung, gesehen als eıne felix culpa, eiıner ylücklichen Schuld, 1St das,
W 3as den Menschen, Casper, 1n seinem „Menschseın als solchem aus-

macht“. In diesem Sınne rundete die Filmvorführung „Geıisel £ür den Ande-
}  = Der Jüdısche Philosoph Emmanuel Levınas“ den ersten Tag ab, 1n dem
S1e eın Interview mıiıt Emmanuel Levınas präsentierte: das Bernhard Casper
1m Jahr 1981 für den SW realisıerte.

Der zweıte Tag wıdmete sıch zunächst lıterarıschen un methodischen
Erörterungen der Inedita. So zeıgte Marc de Launa'y Parıs) die Bedeutung
der Metapher auf. S1e ermöglıcht Levınas, eıne TIranszendenz iınnerhalb der
renzen der Sprache autscheinen lassen un: annn SOMIt als Sınnbild tür
Levınas’ sprachphilosophische Überlegungen stehen: Etwas in Sprache
fassen, W as nıcht ZESART werden an Nicolas Weill Parıs) untersuchte 1e-
vinas’ Rezeption der Brautbriefe Leon Bloys ( Lettres tancee“,
ın seinen Kriegstagebüchern.

Die historischen Bedingungen der Lagerhaft un:! deren Auswirkungen
auf Levınas’ relig1öse Identität als Jude schilderte DanielKrochmalnıik (Heı-
delberg) 1in seınen Ausführungen ber „Abendgebete 1mM Stalao“ Weıtere
Beıträge untersuchten Bezüge der Inedita Za E Werk Franz Rosenzweıgs:
einerseıts durch die Fokussierung auf die Stimme un den Zusammenhang
VO  &m Sprache und Klang (Sılvia Rıchter, Heıidelberg), andererseıts durch e1-
Nen Vergleich der Kriegsbriefe Rosenzweıgs während des Ersten Weltkriegs
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mıiıt den Aufzeichnungen Levınas’ in den arnets de captıvıte (Martın Bras-
SCT y Luzern). Anschließend präsentierte Dominiqgue Bourel (Parıs) biografi-
sche un werkgeschichtliche Bezuge 7zwischen Levınas un: Martın Buber
Im Abschlussvortrag VO  - Jean-Luc Nancy (Strafßsburg) ber „L.ros: refle-
X10NS SUuT le inedıit d’Emmanuel Levınas“ wurden schliefßlich auch die
lıterarıschen Ambitionen Levınas’ gewürdigt, dessen unvollendete Roman-
projekte eıne Veröffentlichung seınen Lebzeiten versagt blieb

[Iem truchtbaren Austausch un den vieltfältigen gedanklichen Anstö-
en dieser Zusammenkunft 1st eiıne Fortsetzung wünschen. Denn das
Heıdelberger Kolloquium markierte insgesamt lediglich den Auftakt der
wıssenschaftlichen Auseinandersetzung 1n Deutschland mi1t den Inedita
Levınas’, deren Rezeption die künftige Erforschung selnes Werks nachhal-
t1g pragen wırd

Silvıa Rıchter, Hochschule für Jüdische Studıen, Heidelberg

Erste Rabbinerschule ın Kanada eröffnet
„Dıie allgemeıne Schule für jüdiısche Theologie 1n Kanada wırd für die
Zukunft des Judentums in diesem Land eınen wichtigen Beıtrag leisten“,
Sagl Rabbiner KOoy Tanenbaum, Präsiıdent der Jeschiwa un Rabbi-
nerschule. In Kanada leben ungefähr 350 01010 Juden Wegen der großen Ent-
ternungen zwıischen den Stidten Kanadas un der losen Verbindung 7W1-
schen den jüdıschen Gemeinden hatte 6S bisher keine ernsthafte Bemühung

eiıne gemeınsame Schule 1n Kanada gegeben. L m eın Rabbiner-Seminar
besuchen, Ussten Kanadıier ach Amerika, meıstens ach New ork

der Cıincıinnatıi, der ach Israel gehen. 5>ynagogen in Kanada dagegen
uUussten amerıkanısche Rabbiner werben der auf andere Länder
zurückgreıfen. Der amerıkanısche Rabbiner Howard Voss-Altman VO

Calgary 1St überzeugt, 4SsSs kanadische Rabbiner einen besseren Beıtrag be1
der Betreuung der kanadıschen Gemeıinden eısten würden und der zuneh-
menden Assımıilation ENTZEZENSTEUECENN könnten.

Rabbiner ROoy Tanenbaum, ebentalls VOT vielen Jahren aus Amerika
die größte Synagoge Calgarys berufen, weılß die kulturellen Unter-
schiede zwıschen beiden Ländern. Fur eınen Rabbiner sınd diese kulturel-
len Voraussetzungen wichtig, WEeNnNn sıch Jungen Menschen niähern ll
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Kanadısche Juden sınd besorgt angesichts der hohen Zahl VO amerıkanı-
schen Miıschehen, dıe 7AEHR Assımıilation des Judentums beitragen. Kanadı-
sche Gemeinden sınd allgemeın konservatıver als die amerıikanıschen, un!:
Junge Kanadıer, die Rabbiner werden wollen, können sıch oft eın Studium
1M Ausland finanzıell nıcht eısten.

RL S

Rabbiner Roy Tanenbaum.

Tanenbaum, iınzwiıischen kanadıscher
Staatsbürger, hat sıch se1t seinem Ruhe-
stand mIt oroßer Energıe dem Autfbau
dieser kanadıschen Jeschiwa UuUnN Rabbi-
nerschule ANSCHOINTINCIL Am me1lsten C1=-—e  - STaunt iıhn, 4aSSs das Semi1inar
mılerten kath „St Michael’s College“ der
katholisch-theologischen Fakultät der

Universıität VO  z Toronto Aufnahme gefunden hat Di1e Fakultät umfasst be-
reıts sıeben christliche Schulen, me1st protestantischer Konfessionen, die
gemeiınsam die „Toronto School of Theology“ bılden. Die Jeschiwa UunN Rab-
binerschule wurde November 2074 otffiziell als Teıl dieser Gruppie-
LUuNng aufgenommen.

Alan Hayes, Leıter der Toronto School of Theology, sieht die Autnahme
als Teil des Übergangsprozesses einem interrelig1ösen Miılieu. Die Ver-
bindung entspricht dem christlichen TIrend, die urzeln des eıgenen Jau-
ens un damıt auch das Jüdısche Verständnıs der jüdischen Bibel kennen

lernen. Sowohl Papst Johannes Paul I8l als auch Papst Benedikt X NL ha-
ben die jJüdıschen urzeln des christlichen Glaubens einem Teıl iıhrer
Theologie gemacht. Die Begegnung und Interaktion zwischen Juden und
Christen wiırd für alle Gruppen elıne Bereicherung se1n. Während das christ-
lıche Studium des Alten Testaments eher hıistorischen Charakter habe, se1
das jüdısche Verständnis theologisch und reicher. Christen un Juden STU-

dieren oft die gleichen Sachen, reden aber selten miteinander. -Fier werden
sıch Menschen begegnen. Wır haben 1e] voneınander lernen“, Sagtl
Hayes.
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Im Unterschied Ühnlichen Jüdıschen Instıtutionen 1n Amerika (und
teilweıse auch 1n Kanada), sıch das Judentum iın reformiertes, konserva-
t1ves un: orthodoxes Judentum geteılt hat, Orlentiert sıch die CH«C Rabbi-
nerschule klassıschen Judentum der europäischen TIradıtion des Jahr-
hunderts. Rabbiner Tanenbaum zlaubt, „dass die Irennung zwiıischen
reformiert, lıberal, konservatıv un: orthodox für Jüdısches Leben eher
destruktiv 1St Es o1bt WAar Gründe, 1m Zeıitalter der europäischen
Aufklärung diese Grupplerungen entstanden sind, 1aber heute 1St N NOLWweEeN-

dıg, zurück denken die Zeıt, in der Juden eintach BEHÄS Juden waren.“
Daher wırd die Schule auch keine Rabbinerinnen ausbılden, aber Frauen
können der Schule studıiıeren un eınen Dıiplomabschluss in Jüdıscher
Theologie erweben.

Frıtz Voll, Toronto,
Bezugnahme autf einen Bericht VO  - Charles Lewis iın der Natıonal OsSt

(www.natıionalpost.com).

„Forum Junger Erwachsener“
FEıne christlich-jüdische Inıtıatıive

Der Prophet Jesaya zeichnet 1n eıner Vısıon eıne uralte Sehnsucht der Men-
schen, der Sehnsucht ach Frieden und Gerechtigkeıit (Jes 11,1-1 0), auch
zwıschen den Religionen. ber können WIr mi1t den Religionen wirklich in
Dialog tFEICH: WE WITr nıcht aufhören, den anderen unterstellen, Aass
S1e doch Falsches glauben? Wenn WIr pauschal WMSGFE Bilder VO den
anderen pflegen un eigentlich schon test steht, A4SsSs WIr die Besseren, die
Gläubigeren sind? Um den anderen wirklich verstehen, hılft C5S,
hinzusehen.

Damıt der Friede, der be1 Jesaja 1n diıesen wunderschönen Bildern verhe1-
en wırd, wirklıch kommen kann, mussen WIr lernen, VO unNnseTrTenN Vorur-
teilen freı werden, den Menschen immer wıieder TCeCU anzuschauen un:
ıhn nıcht automatısch abzuschreiben, „weıl Ja schon immer anders s
dacht hat“ Wenn WIr antangen, 1a anderen keine Bedrohung mehr
hen, A können WIr den Menschen entdecken, der vielleicht das gleiche
sucht, W1e WIr Frieden 11n Gerechtigkeıit.

Die eıgene un: die andere Religion besser kennen lernen 1St eınes der
Ziele des Forums Junger Erwachsener EFE das dem Deutschen Koordinie-
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rangehört. Hıer vernetzen sıch Junge Christen und Christinnen und
Juden un: Jüdiınnen zwischen 18 un: 40, die sıch 1mM interrelig1ösen Dialog
engagıeren. Unser Netzwerk enststand AUS den okalen Gesellschaften für
Christlich-Jüdische Zusammenarbeıit. Als Junge CGeneratıon wollen WIr
SCIC Gedanken, Fragen un: Ideen iın den Dialog zwıischen Juden un: Chris-
ten einbringen. Es geht u1ls darum, dıie eiıgene Religion besser kennen ler-
NCIL, ber HSGT ECH Glauben reflektieren un uns UI‘IVOI‘CngCHOI'HI‘H€H

begegnen. Wır treffen unls regelmäßig Zu Austausch un Planen. Im
Sommer 2012 veranstalten WIr eıne Sommerakademıie Z christlich-Jüdi-
schen Dialog. Gemeniınsam wollen WIr eintreten für Toleranz un: Weltoffen-
eıt in HAHSCIET Gesellschatt.

Michael Tomaszewskı, Bad Nauheım
'eıtere Informationen http://www.deutscher-koordinierungsrat.de/F

Zur GCJZ-Landesarbeitsgemeinschaft Schulz-Jander Kassel) und Jochen Leh-
Hessen haben sıch die füntfzehn hessischen I1Lanlil (Offenbach).
Gesellschaften für christlich-jüdısche AA Mıt dem Verdienstorden des Landes
sammenarbeiıt be1 eıner konstitu:erenden Nordrhein-Westfalen ausgezeichnetSıtzung E Oktober 2011 1m Wiesba- wurde ans-Jürgen Zacher (vgl FrRu
dener Landtag zusammengeschlossen.
Landtagspräsident Norbert Kartmann be- 15(2008 168 f FrRu 18[2011]119-126)

Nov. 2134 I1INEN mı1t 27 Bürgerın-
Onte, die „Bewahrung der Erinnerung un:

19148 und Bürgern In der Laudatıo betonte
Weıtervermittlung der historischen Ver- Ministerpräsidentin Hannelore Kraft D A
ng Deutschlands dıe nachtol- chers Bemühungen Aussöhnung:genden CGenerationen se1 iınsbesondere mi1t
dem Verschwinden der Zeıtzeugen un „In einem jüdıschen Sprichwort heißt

‚Das Vergessenwollen verlängert das Exıl,Überlebenden des Holocaust VO beson- un das Geheimmnis der Erlösung heifßt By-
derer Bedeutung. uch der Kampf
Antisemitismus un!: Rechtsradikalismus innNETUNG. Wieviel Wahrheıit 1n dieser

Weisheıit steckt das hat Dr. Hans-JüurgenSOWI1e die Verantwortung gegenüber dem Zacher auf beeindruckende, teıls schmerz-
Jüdischen 'olk un: dem Staat Israel selen hafte Weıse un! letztlich erlösende Weıse
wichtige Aufgaben der Gesellschaften.“ ertahren. Denn seıine AuseinandersetzungVorsitzender der Arbeitsgemeinschaft isSt MIt der Geschichte des SOgenannten Drit-
Werner Schnitzlein Bad Hersfeld/Lud- ten Reiches tührt ıh durch Akten und Ar-
W1gsau), seıne Vertreter sind Dr. Eva chive, durch Bücher und Bıbliotheken
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